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Zusammenfassung 

Ausgehend vom Pilotmodul fuTUre skills wurde am Fachbereich Biologie der Tech-
nische Universität Darmstadt ein Prozess angestoßen, der transformatives Lernen 
strukturell im Studium verankern soll. Der Beitrag zeigt, wie ein partizipativ entwi-
ckeltes Reflexionsformat zur Persönlichkeits- und Kompetenzentwicklung zur cur-
ricularen Integration führte und Impulse für eine neue Lehrkultur setzte. Im Zentrum 
steht nicht das Modul selbst, sondern der daraus entstandene institutionelle Wandel 
hin zu einer Bildungspraxis, die persönliche Entwicklung, Verantwortung und Hal-
tung als integralen Bestandteil akademischer Bildung versteht. 
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Institutionalizing transformative learning 
fuTUre skills as an impetus for a new under-
standing of education 

Abstract 

The department of Biology of Technische Universität Darmstadt initiated a process 
that structurally anchors transformative learning in the curriculum, starting with the 
pilot course fuTUre skills. This article shows how the collaboratively designed re-
flection format for personality and competence development led to curricular inte-
gration and provided impetus for a new teaching culture. The focus is not on the 
course itself, but on the resulting institutional change toward an educational practice 
that understands personal development, values and responsibility as integral compo-
nents of academic education and enables structural change. 

transformative learning; curricular integration; competence development; develop-
ment of university teaching culture 
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1 Einleitung 
Weltweit stehen Gesellschaften vor tiefgreifenden Transformationsprozessen und 
Herausforderungen: von Klimakrise über soziale Ungleichheit bis zu digitaler Ethik. 
Bildungseinrichtungen kommt dabei eine zentrale Rolle zu: Sie sollen nicht nur Wis-
sen vermitteln, sondern Menschen befähigen, mit Unsicherheit umzugehen, Verant-
wortung zu übernehmen und gestaltend zu handeln (Allianz für Future skills, 2024; 
Graupe, 2024; Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft e.V., 2025; Wissen-
schaftsrat, 2022). Vor diesem Hintergrund gewinnt das Konzept des transformativen 
Lernens (Mezirow, 1991, 2000) an Bedeutung als Ansatz, der kognitive Kompeten-
zen stärkt und Haltungen, Werte sowie Denkweisen hinterfragt, um nachhaltiges 
Handeln zu fördern (Allianz für Future Skills, 2024; Amico et al., 2025; Dindas, 
2024; Graupe, 2024; Schlieszus & Siegmund, 2024; Wissenschaftsrat, 2022). 

Hochschulen tragen hier besondere Verantwortung. Als Orte wissenschaftlicher wie 
persönlicher Entwicklung sollten sie Räume schaffen, in denen Reflexionsfähigkeit, 
Urteilskraft und Selbstwirksamkeit gefördert werden (Wissenschaftsrat, 2022). 
Doch die institutionelle Umsetzung stellt sie vor strukturelle und didaktische Her-
ausforderungen: Wie kann transformatives Lernen im Hochschulalltag dauerhaft 
verankert werden? 

Der Beitrag zeigt exemplarisch, wie ein solcher Veränderungsprozess an einer Hoch-
schule gestaltet werden kann. Das Modul fuTUre skills an der Technischen Univer-
sität Darmstadt (TUDa), ursprünglich als freiwilliges Angebot im Studium Generale 
konzipiert, rückt biografisches Lernen, Selbstreflexion und überfachliche Kompe-
tenzen in den Mittelpunkt (TU Darmstadt, 2025). Damit wurde ein wichtiger Impuls 
gesetzt, der im Fachbereich Biologie weitreichende Veränderungen angestoßen hat. 
Aufgrund der hohen Nachfrage und positiven Resonanz wurden die Grundidee sowie 
Teile des Moduls in den Studiengang Biologie curricular integriert und verpflichtend 
verankert. Die Initiative trug maßgeblich dazu bei, die Bedeutung überfachlicher 
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Kompetenzen auch in den Fachmodulen aufzuwerten und eine institutionelle Kul-
turveränderung anzustoßen. 

Am Beispiel dieses Prozesses zeigt der vorliegende Beitrag, wie transformatives Ler-
nen didaktisch initiiert und strukturell verankert werden kann und wie Hochschulen 
sich als gestaltende Bildungsräume positionieren können. 

2 Transformatives Lernen als Voraussetzung 
zukunftsfähiger Hochschulbildung 

Hochschulen stehen zunehmend in der Verantwortung, über die reine Vermittlung 
von Fachwissen hinauszugehen und Studierende auf eine dynamische Arbeitswelt 
vorzubereiten und sie zu befähigen, kreative Lösungen und Methoden für Probleme 
zu entwickeln, die zum Zeitpunkt ihres Studiums noch nicht absehbar sind. Anpas-
sungsfähigkeit, ethische Urteilskraft und gesellschaftliche Verantwortung gewinnen 
ebenso an Bedeutung wie das Bedürfnis nach Orientierung, Selbstvergewisserung 
und aktiver Mitgestaltung. Hochschulen sollten sich als Ort verstehen, an dem nicht 
nur Wissen, sondern auch Fragen nach Identität, Verantwortung und Teilhabe für 
nachhaltige Bildungsentwicklung berücksichtigt werden (Allianz für Future skills, 
2024; Graupe, 2024; Koch et al., 2024; OECD, 2018; Ufert, 2015; Wissenschaftsrat, 
2022). 

Der Weg zu diesem Anspruch ist jedoch mit zahlreichen Hürden verbunden. 

Der Studienbeginn markiert für viele Studierende einen abrupten Systemwechsel, 
der hohe Anforderungen an Selbstorganisation, Motivation und Rollenklärung stellt, 
oft ohne ausreichende Unterstützung. Die Studieneingangsphase ist häufig von Un-
sicherheit, Überforderung und Orientierungsverlust geprägt (Brahm et al., 2014). 
Klassische Einführungsformate greifen diese Herausforderungen selten auf und fo-
kussieren primär auf organisatorische und fachliche Inhalte (Bosse et al., 2019; 
Bosse & Trautwein, 2014; Brahm et al., 2014; Brutzer et al., 2021; Wendt et al., 
2016). 
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Hinzu kommt, dass sich die Zusammensetzung der Studierendenschaft in den ver-
gangenen Jahren deutlich diversifiziert hat. Hochschulen werden heterogener, hin-
sichtlich kultureller, sozialer und finanzieller Voraussetzungen ebenso wie in Bil-
dungsbiografien. Diese Vielfalt erfordert differenzierte Lehrangebote und Begleit-
strukturen, die jedoch vielerorts noch unzureichend entwickelt sind. Viele Formate 
orientieren sich weiterhin an normativen Idealbiografien und lassen wenig Raum für 
heterogene, individuelle Lernwege, persönliche Entwicklung oder transformatives 
Lernen (Bornkessel et al., 2019; Röwert et al., 2017; Wissenschaftsrat, 2022). 

Ein weiterer struktureller Spannungsbereich liegt im Verhältnis von Fachlichkeit 
und Persönlichkeitsbildung. Die Bologna-Reform hat zu einer starken Modularisie-
rung und Standardisierung des Studiums geführt (European Ministers of Education, 
1999). Diese Entwicklung fördert zwar Transparenz und Vergleichbarkeit, hat aber 
auch zu einer Verengung von Lernkulturen beigetragen (Wals et al., 2024). Über-
fachliche Kompetenzen, Reflexionsfähigkeit und gesellschaftliches Verantwor-
tungsbewusstsein werden in hochschulpolitischen Diskursen zwar betont (Schaper 
et al., 2012; Wissenschaftsrat, 2022), in der Studienrealität jedoch oft als „nicht prü-
fungsrelevant“ marginalisiert. Bildung reduziert sich in der Folge häufig auf Leis-
tung und Output, während Prozesse der Selbstorientierung, Sinnbildung und der 
Übernahme von gesellschaftlicher Verantwortung strukturell unterrepräsentiert blei-
ben (Brutzer et al., 2021; Ehlers, 2020; Holti, 2024; Schaper et al., 2012). 

Schließlich wird auch das Verhältnis zwischen Lehrenden und Lernenden neu ver-
handelt. Die traditionelle Vorstellung der Hochschule als einseitiger Ort der Wis-
sensvermittlung wird zunehmend infrage gestellt, sowohl aus didaktischer als auch 
aus gesellschaftlicher Perspektive (Gandt et al., 2024). Studierende fordern mehr 
Partizipation, Mitgestaltung und eine Lehre, die auf Beziehung, Resonanz und Ver-
trauen basiert. Gleichzeitig zeigen aktuelle Studien zur psychischen Gesundheit von 
Studierenden (Gandt et al., 2024; Steinkühler et al., 2023), dass sich viele von der 
Institution emotional wie strukturell allein gelassen fühlen. Der Bedarf an persönli-
cher Ansprache, Feedback und kontinuierlicher Begleitung wächst, während vieler-
orts nach wie vor stark auf standardisierte und hochfrequentierte Lehrformate gesetzt 
wird (Gandt et al., 2024; Weyer, 2017). 
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Vor diesem Hintergrund ergibt sich ein deutliches Praxisdesiderat: Hochschulen 
sollten Bildungsräume schaffen, die über die reine Wissensvermittlung hinausgehen. 
Es braucht strukturell verankerte Angebote, die persönliche Entwicklung, biografi-
sche Reflexion und soziale Resonanz im Sinne des transformativen Lernens ermög-
lichen. Studierende benötigen Formate, die sie in ihrer Komplexitätsbewältigung un-
terstützen, in ihrer Selbstverantwortung stärken und ihnen helfen, sich als aktive 
Subjekte ihres Bildungsprozesses zu erleben. Dies kann nur gelingen, wenn Hoch-
schulen bereit sind, tradierte Lehrformate weiterzudenken und neue Räume für par-
tizipatives, reflexives und ganzheitlich angelegtes Lernen zu eröffnen. 

Aus diesem Grund wurde das Modul fuTUre skills am Fachbereich Biologie der 
TUDa entwickelt. Die Modulentwicklung war ein erster Schritt zur Verankerung 
transformativen Lernens, indem es zur kritischen Reflexion über persönliche Lern-
strategien, Haltungen und Werte anregt, Perspektivwechsel durch interdisziplinäre 
Peer-Diskussionen fördert und Handlungsspielräume durch selbstentwickelte Kom-
petenzportfolios eröffnet. 

3 Das Projekt-Modul fuTUre skills 

3.1 Kontext und Zielsetzung des Moduls 
Das Modul fuTUre skills wurde erstmals im Sommersemester 2023 als Pilotprojekt 
am Fachbereich Biologie angeboten. Bereits im Folgejahr konnte das Modul im Rah-
men des Studium Generale für Studierende aller Fachbereiche geöffnet werden. 

Ziel des Moduls ist es, Studierende zu unterstützen, zentrale überfachliche Kompe-
tenzen bewusst wahrzunehmen, weiterzuentwickeln und im Kontext ihrer Studien- 
und Lebensrealität zu verorten. Dabei stehen insbesondere Selbstreflexion, Selbst-
steuerung, Kommunikationsfähigkeit, Lernstrategien, Zeitmanagement sowie As-
pekte von Diversität und gesellschaftlicher Verantwortung im Fokus. Themen wie 
Design Thinking und Innovationskompetenzen werden thematisiert und diskutiert, 
um diese im Studienverlauf besser mit Fachbezug reflektieren zu können. Diese 
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Kompetenzen gelten in bildungspolitischen Diskursen als fuTUre skills, also als zu-
kunftsrelevante Fähigkeiten, die weit über klassische Fachqualifikationen hinausge-
hen und ein selbstbestimmtes, verantwortungsvolles Handeln in einer komplexen 
Welt ermöglichen sollen (Allianz für Future skills, 2024; Ehlers, 2020; Senges et al., 
2025). 

Das Modul verfolgt einen bildungsorientierten Ansatz und fördert die ganzheitliche 
Auseinandersetzung mit dem eigenen Lernen, Denken und Handeln. Die Studieren-
den werden ermutigt, ihre Erfahrungen, Werthaltungen und Routinen zu reflektieren 
und alternative Perspektiven zu erproben. In einem individuellen Entwicklungsport-
folio werden Reflexionen systematisch dokumentiert, vertieft und im Sinne eines 
persönlichen Wissensmanagements für die weitere Studienbiografie nutzbar ge-
macht (Reinmann & Hartung, 2013). Damit leistet das Modul einen Beitrag zur 
nachhaltigen Kompetenzentwicklung, stärkt die Selbstwirksamkeit der Teilnehmen-
den und schafft zugleich eine Grundlage für studienbegleitendes Lernmonitoring. 

3.2 Didaktisches Design und Resonanz 
fuTUre skills basiert auf einem mehrdimensionalen didaktischen Konzept, das indi-
viduelle Reflexion, kollegialen Austausch und kontinuierliche Begleitung sowie stu-
dentische Partizipation miteinander verknüpft. Durch die intentionale Gestaltung des 
Lehr-Lern-Raumes, Raum für Persönliches und vielfältige aktivierende Methoden 
schafft das Lehrteam ein lernförderliches Setting, das transformatorische Erfahrun-
gen ermöglicht und strukturell absichert. Bereits seit der ersten Idee zu diesem Mo-
dul wird das Prinzip students as partners (Healy et al., 2014; Matthews, 2016) ge-
lebt: Die Idee entstand mit Studierenden, wurde gemeinsam konzipiert und wird 
auch als gemeinsames Lehrteam (modulverantwortliche Lehrende und studentische 
Mitarbeitende) umgesetzt. 

Das Modul kombiniert einen interaktiven Workshop, eine digitale Begleitung über 
einen strukturierten Moodle-Kurs und regelmäßige Peer-Treffen zu einem ganzheit-
lichen Lernformat. Zu Beginn schafft der Workshop Raum für Begegnung, Werte-
arbeit und erste Reflexionserfahrungen. Der begleitende Moodle-Kurs bietet über 
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das Semester hinweg Impulse, Materialien und Aufgaben zur individuellen Ausei-
nandersetzung mit Themen wie Lernstrategien, Diversität, Zeitmanagement und Fu-
ture Skills. In kleinen Peer-Gruppen reflektieren die Studierenden regelmäßig ihre 
Erfahrungen, erhalten Feedback und erleben Resonanz. Im Zusammenspiel ermög-
lichen diese Formate eine Lernumgebung, die Selbstwirksamkeit stärkt, Perspekti-
ven erweitert und persönliche Entwicklung als integralen Bestandteil akademischer 
Bildung versteht. Als Studienleistung erstellen die Teilnehmenden ein persönliches 
Entwicklungsportfolio, das die individuelle Auseinandersetzung mit den behandel-
ten Themen dokumentiert, den Transfer auf zukünftige Lernkontexte unterstützt und 
als Instrument des persönlichen Wissensmanagements im Sinne lebenslangen Ler-
nens weitergeführt werden kann. 

Die Studierenden des Lehrteams sind als students as partners an der Vorbereitung 
und Umsetzung aller Lernformate beteiligt. Sie übernehmen als Co-Trainer:innen 
Teile des Workshops, begleiten Peer-Gruppen, moderieren Reflexionsrunden und 
geben Feedback zu Entwicklungsportfolios. Dabei bringen sie eigene Erfahrungen 
ein und schaffen niedrigschwellige Zugänge für neue Teilnehmende. Die modulver-
antwortlichen Lehrenden schulen und begleiten die Co-Trainer:innen, tragen die in-
haltliche Verantwortung und verstehen sich zugleich als lernende Instanz im Dialog 
mit den Studierenden. Viele Studierende bringen nicht nur ein starkes Interesse an 
Reflexionsräumen mit, sondern geben auch wertvolle Impulse zur Weiterentwick-
lung des Moduls. Die Beteiligung wirkt so auf mehreren Ebenen: (1) Für Co-Trai-
ner:innen entstehen Entwicklungsmöglichkeiten in Reflexion, Kommunikation und 
Leitung, (2) Teilnehmende profitieren von neuen Austauschformaten jenseits klas-
sischer Lehre, (3) das Projektteam erhält wertvolles Feedback aus Sicht der Ziel-
gruppe. 

Das Modell macht somit einen zentralen Aspekt transformativen Lernens erfahrbar: 
Lernen ist nicht nur individuell, sondern geprägt von Beziehung, Austausch und ge-
teilter Verantwortung. Die partizipative Gestaltung des Moduls trägt so zu einer ver-
änderten Haltung gegenüber Lehre bei: weg vom einseitigen Wissenstransfer, hin zu 
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einer kollaborativen Lernkultur, in der Studierende als aktive Akteur:innen ernst ge-
nommen werden. 

Bereits im ersten Durchgang überstieg die Zahl der Anmeldungen die verfügbaren 
Plätze deutlich. In der Folge wurden zusätzliche Termine und Durchgänge einge-
richtet. Die anhaltende Nachfrage zeigt, dass unter Studierenden ein klarer Bedarf 
nach strukturierten Reflexionsräumen besteht. 

4 Vom Projektmodul zur curricularen Veranke-
rung 

4.1 Partizipativer Entwicklungsprozess 
Die hohe Resonanz auf das Modul, die Rückmeldungen der Studierenden, aktuelle 
Studierendenbefragungen und die bereits skizzierten Herausforderungen (vgl. Kapi-
tel 2) zeigen: Es braucht neue Lernformate, die Studierende gezielt unterstützen. Im 
Sinne des transformativen Lernens geht es dabei nicht nur um Orientierung im aka-
demischen Umfeld, sondern auch um die Entwicklung überfachlicher Kompetenzen 
und Zukunftskompetenzen, als Grundlage für einen souveränen Umgang mit den 
Unsicherheiten einer dynamischen Welt. Zentrale Themen wie Motivation, Werte, 
Lernstrategien oder Studienziele finden bisher im Curriculum explizit nur wenig 
Raum und werden häufig eher implizit thematisiert. Die Auseinandersetzung mit 
diesen Themen im Rahmen des Moduls fuTUre skills führte bei vielen zu mehr Klar-
heit, Selbstwirksamkeit und Studienzufriedenheit. Gleichzeitig wurde von Studie-
renden kritisch angemerkt, dass ein freiwilliges Format nicht alle erreicht, besonders 
jene mit hohem Orientierungsbedarf blieben häufig außen vor. Dies, zusammen mit 
den Rückmeldungen der Studierenden des Moduls und der Auswertung der Studie-
rendenbefragung, legte den Grundstein für die curriculare Integration, um Persön-
lichkeitsentwicklung und Kompetenzreflexion sichtbarer und bewusster zu machen. 
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Kurz nach Abschluss des ersten Moduldurchlaufs eröffnete die anstehende Studien-
gangsüberarbeitung am Fachbereich Biologie die Chance, bestehende Konzepte neu 
zu denken und den Fokus stärker auf Kompetenzorientierung und -entwicklung zu 
legen. Dieser Prozess wurde bewusst als co-kreativer und partizipativer Ansatz unter 
Einbindung aller Statusgruppen gestaltet. Die Studiengangsentwicklung wurde als 
gemeinsames Projekt verstanden, das Lehrende, Studierende und Mitarbeitende in 
verschiedenen Projektteams zusammenführte. Durch ein agiles Vorgehen mit itera-
tiven Abstimmungsprozessen und Elementen des Changemanagements konnte das 
Gesamtteam flexibel auf Rückmeldungen reagieren und den Entwicklungsprozess 
schrittweise konsolidieren. Das Prinzip des backward design (Wiggins & McTighe, 
2005) diente dabei als Orientierungsrahmen, um Kompetenzorientierung, Kohärenz 
und Anschlussfähigkeit der Module in den Mittelpunkt zu stellen. Der bewusst of-
fene und partizipative Prozess förderte eine transparente Kommunikation im gesam-
ten Fachbereich und ermöglichte es, auch unterschiedliche Perspektiven und Beden-
ken offen anzusprechen und konstruktiv einzubeziehen. 

4.2 Curriculare Integration 
Aus Sicht der Lehrenden wurde die Integration überfachlicher Kompetenzen über 
das gesamte Studium hinweg grundsätzlich als zeitgemäß und wesentlich erachtet, 
eine strukturelle Basis dafür fehlte bislang jedoch. Gleichzeitig bestand die Sorge, 
dass eine stärkere Gewichtung überfachlicher Aspekte zu Lasten fachlicher Inhalte 
gehen könnte. Im Rahmen der curricularen Überarbeitung konnte dieser Sorge ge-
zielt begegnet werden: Durch die systematische und inhaltliche Analyse aller Mo-
dule und Studiengänge wurden zum einen nicht notwendige Redundanzen identifi-
ziert. Zum anderen zeigte sich, dass einige Themen – wie beispielsweise wissen-
schaftliches Arbeiten – in mehreren Modulen in unterschiedlicher Ausrichtung be-
handelt wurden, was bei vielen Studierenden zu Irritationen führte. Die Reduzierung 
thematischer Überschneidungen durch starke inhaltliche Abstimmung von Lehrver-
anstaltungen, sowie die Bündelung und Standardisierung von Inhalten schufen Frei-
räume, die die Integration überfachlicher Module ermöglichten und das Curriculum 
zugleich kohärenter machten, ohne fachliche Inhalte zu reduzieren. Der transparente 
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und fachlich nachvollziehbare Prozess trug wesentlich zur Akzeptanz der Verände-
rungen bei und verdeutlichte zugleich den Mehrwert für die Studierenden. 

Darüber hinaus soll zukünftig ein durchgängiges fachbereichseigenes Kompetenz-
modell Studierende vom Bachelor bis zum Master begleiten und sie darin unterstüt-
zen, ihre persönliche, akademische und gesellschaftliche Rolle reflektiert und ver-
antwortlich zu gestalten. Dafür gilt es im aktuellen Prozess, fachlich relevante Zu-
kunftskompetenzen zu definieren und gezielt in die Module zu integrieren. Entschei-
dend ist hier die sinnvolle Verknüpfung mit fachlichen Inhalten. Erst dadurch wer-
den sie für Studierende konkret erfahrbar, fachlich anschlussfähig und langfristig 
wirksam (Ehlers, 2020). 

Die Grundlage für die Umsetzung bildet ein neues, zweisemestriges Eingangsmodul 
im Bachelorstudiengang Biologie mit dem Titel Erfolgreich studieren: Wissen-
schaftliches Arbeiten und Future Skills, das mit dem Start der überarbeiteten Studi-
engänge im Wintersemester 2026/27 eingeführt wird. Darin sind zentrale Elemente 
von fuTUre skills verankert und mit fachlichen Aspekten verknüpft, um überfachli-
che und fachliche Lernziele von Beginn an didaktisch zu verzahnen. Das Modul ist 
dabei kein Add-on, sondern integraler Bestandteil eines neuen Verständnisses von 
Studienstart, das Studierende frühzeitig an wissenschaftliches Arbeiten, Selbstrefle-
xion und Zukunftskompetenzen heranführt. Es bildet zugleich den Ausgangspunkt, 
um diese Kompetenzen im weiteren Studienverlauf in den Fachmodulen zu vertie-
fen, kontextbezogen auszudifferenzieren und so die Grundlage für eine durchgän-
gige Kompetenzentwicklung zu schaffen. 

Im ersten Semester liegt der Fokus auf der Einführung in naturwissenschaftliches 
Arbeiten. In projektbasierten, co-kreativen Formaten erwerben die Studierenden 
grundlegende Kompetenzen wie wissenschaftliches Schreiben, Dokumentieren, Vi-
sualisieren und den Umgang mit digitalen Tools. Die Arbeit in Kleingruppen wird 
durch kontinuierliches Feedback und begleitende Reflexionsformate ergänzt. Eng 
angebunden ist das studentische Mentoringprogramm BioPrime (Technische Uni-
versität Darmstadt, 2025), das durch soziale Orientierung den Studieneinstieg unter-
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stützt. Darüber hinaus wird hier in Verbindung mit den Fachinhalten die Selbstwahr-
nehmung und Lernsteuerung gezielt gefördert, beispielsweise durch Schreibreflexi-
onen, strukturierte Feedbackrunden oder thematische Impulse im Mentoring. 

Im zweiten Semester steht die persönliche Kompetenzentwicklung im Mittelpunkt. 
Angelehnt an fuTUre skills arbeiten die Studierenden mit biografischen Methoden, 
reflektieren individuelle Lernstrategien, Zeit- und Selbstmanagement sowie ihre 
Haltung zu Diversität, Entscheidungsverhalten, digitaler Kompetenz und gesell-
schaftlicher Verantwortung. Die Ergebnisse halten sie im bewährten Entwicklungs-
portfolio fest, begleitet von Peer-Treffen und Lernimpulsen im Moodle-Kurs. 

Auch in allen Masterstudiengängen der Biologie wird ein verpflichtendes Eingangs-
modul mit dem Titel Getting Started: Intercultural Skills and Project Management 
verankert. Es zielt darauf ab, Team- und Kollaborationskompetenzen zu stärken, in-
terkulturelle Sensibilität zu fördern und die fachliche Identifikation zu unterstützen. 
Darüber hinaus vermittelt das Modul grundlegende überfachliche Kompetenzen wie 
Projektmanagement, Präsentationsfähigkeit, AI Literacy und Selbstreflexion. Im 
Masterstudiengang Synthetic Biology ist es seit dem Wintersemester 2023/24 bereits 
fest im Curriculum verankert. 

Darüber hinaus werden im Studienverlauf sowohl im Bachelor als auch in den Mas-
terstudiengängen weitere dedizierte Module verankert, die gezielt Kompetenzen wie 
wissenschaftliches Schreiben, Präsentieren und Publizieren und AI-Literacy fokus-
sieren.  

Ziele der Weiterentwicklung und Neukonzeption der Studiengänge waren somit ne-
ben einer gezielteren Gestaltung der Studieneingangsphase, fachliche Inhalte und 
überfachliche Kompetenzen stärker zu verzahnen, Kompetenzorientierung über das 
gesamte Studium mitzudenken und als Fachbereich im Sinne einer Community of 
Practice (Lave & Wenger, 2012; Ruge & Merkt, 2024) und unter Berücksichtigung 
des Prinzips Students as Partners Bildung neu zu gestalten. 
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4.3 Fachinhalte und transformatives Lehren und Lernen insti-
tutionell verankern 

Die Verbindung von Fach- und Zukunftskompetenzen erfordert, dass Lehrende über 
die reine Vermittlung von Fachinhalten hinausgehen und sich auf neue didaktische 
Zugänge wie biografische Methoden, offene Reflexionsformate oder Portfolioarbeit 
einlassen. Zugleich sollen fachlich relevante Zukunftskompetenzen, wie beispiels-
weise Problemlösefähigkeit, kritisches Denken, kollaboratives Arbeiten oder Design 
Thinking, im fachlichen Kontext sichtbar gemacht und gezielt gefördert werden. In 
partizipativ gestalteten Entwicklungsprozessen werden dazu in gemeinsamen Work-
shops und Co-Design-Formaten passende methodische Ansätze erarbeitet und in die 
Fachmodule integriert, um einen durchgängigen Kompetenzentwicklungsprozess 
vom Studienstart über begleitende Reflexions- und Transferphasen bis hin zur Ab-
schlussphase zu ermöglichen. Dies setzt ein gemeinsames Kompetenzverständnis 
voraus. Fachdidaktische und hochschuldidaktische Expertise wird dafür mit Per-
spektiven der Studierenden systematisch verknüpft. Ein unterstützendes Framework 
bündelt das zugrundeliegende Kompetenzmodell mit Materialien und Leitfäden, die 
Lehrende bei der Integration von Reflexionsprozessen in fachliche Kontexte beglei-
ten. Dazu zählen Aufgabenformate, die disziplinspezifisches Arbeiten mit Zukunfts-
kompetenzen verbinden, ebenso wie Anlässe für biografische Reflexion im Rahmen 
konkreter Studienleistungen. 

Im Unterschied zu klassischen Schlüsselkompetenztrainings, Service Learning 
(Reinders, 2016) oder BNE-Ansätzen (UNESCO, 2014) verfolgt das Modell einen 
kontinuierlichen, curricular eingebetteten Entwicklungsweg, der fachdidaktische, 
hochschuldidaktische und studentische Perspektiven verbindet. Transformatives 
Lernen dient dabei nicht als Methode, sondern als strukturierender Rahmen für aka-
demische Bildung über alle Studienphasen hinweg. 

Der Prozess an der TU Darmstadt zeigt, dass Lehre besonders wirksam wird, wenn 
sie im Dialog entsteht: zwischen Fachlogiken und Bildungszielen, zwischen Lehren-
den und Lernenden, zwischen Theorie und Praxis. Die gemeinsame Arbeit an diesem 
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Konzept fördert eine langfristige Verankerung kooperativer und reflexiver Lehrfor-
mate über den gesamten Studienverlauf. 

5 Transformation ermöglichen, Bildung neu 
denken 

Mit dem Start der überarbeiteten Studiengänge wird dieses Verständnis nun struktu-
rell verankert. Kompetenzorientierung und transformatives Lernen werden systema-
tisch zusammengeführt: nicht als kurzfristige Anpassung, sondern als Ausgangs-
punkt für die Entwicklung einer Bildungsarchitektur, die Reflexion, Selbstverant-
wortung und persönliche Entwicklung als integrale Bestandteile akademischer Bil-
dung versteht. 

Aus studentischer Perspektive wird deutlich, wie wichtig es ist, den Studienverlauf 
von Beginn an als gestaltbaren Entwicklungsprozess zu begreifen. Gerade in der Stu-
dieneingangsphase stehen viele vor Herausforderungen wie Überforderung, Unsi-
cherheit, Identitätsfragen oder Studienzweifeln. Ein Studium, das solche Themen 
nicht ausklammert, sondern Räume für Orientierung, Selbstreflexion und persönli-
che Entwicklung schafft, kann hier entscheidende Impulse setzen: nicht defizitori-
entiert, sondern ressourcenstärkend. 

Auch auf institutioneller Ebene zeigt sich, wie bedeutend es ist, Reflexionsfähigkeit, 
Diversitätsbewusstsein und soziale Verantwortung nicht als Zusatzqualifikationen, 
sondern als integrale Bestandteile akademischer Bildung zu verstehen. Wenn über-
fachliche Kompetenzen im Curriculum nicht nur mitgedacht, sondern didaktisch 
fundiert und gemeinsam mit Studierenden entwickelt werden, entsteht ein Studien-
verlauf, der Fachlichkeit mit Persönlichkeitsbildung verbindet und damit den Anfor-
derungen einer sich transformierenden Gesellschaft gerecht wird. 
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5.1 Gelingensbedingungen und Herausforderungen 
Damit transformatives Lernen seine Wirkung entfalten kann, sind ausreichend Zeit 
und eine klare Struktur zentrale Bedingungen, denn persönliche Entwicklung 
braucht kontinuierliche, begleitete Lernräume (Holti, 2024). Ebenso entscheidend ist 
eine entsprechende Haltung bei Lehrenden und Studierenden: Offenheit für Unsi-
cherheit, Perspektivenvielfalt und Selbstreflexion bildet die Grundlage für gelin-
gende Lernprozesse (Ehlers, 2020; Senges et al., 2025; Wissenschaftsrat, 2022). 
Auch die Kooperation aller Beteiligten auf Augenhöhe stärkt sowohl das Verantwor-
tungsgefühl als auch die Wirksamkeit des Formats (Gandt et al., 2024). Nicht zuletzt 
braucht es institutionelle Rückendeckung in Form verlässlicher Ressourcen, curricu-
larer Anbindung, Entwicklung einer offenen Fehlerkultur und hochschuldidaktischer 
Unterstützung (Wissenschaftsrat, 2022). 

Darüber hinaus erfordern persönliche Begleitung, Reflexionsarbeit, Peer-Formate 
und die Begleitung von didaktischen Formaten nach dem Students as Partners-Prin-
zip einen hohen Ressourceneinsatz in Bezug auf Zeit, Personal und Koordination 
(Gandt et al., 2024; Wissenschaftsrat, 2022). Mit wachsender Zahl an Teilnehmen-
den stellt sich darüber hinaus auch die Frage nach der Skalierbarkeit und damit nach 
einer Anpassung der räumlichen und begleitenden Ressourcen, ohne dass die Quali-
tät leidet. Eine weitere Herausforderung liegt in der fachkulturellen Anschlussfähig-
keit: Die Übertragung des Konzepts auf andere Disziplinen erfordert Übersetzungs-
arbeit und die Bereitschaft, sich auf neue didaktische Formate einzulassen (Krönig, 
2023; Steger, 2024; Wissenschaftsrat, 2022). Auch geeignete Prüfungsformate stel-
len eine offene Frage dar, da sich persönliche Entwicklung schwer standardisieren 
lässt. Das Portfolio (Miller & Volk, 2013) bietet hier einen ersten, wenn auch noch 
ausbaufähigen Ansatz. Schließlich bleibt die Verstetigung ein zentrales Thema: ohne 
strukturelle Verankerung droht innovative Lehre punktuell zu bleiben. 

Im Umsetzungsprozess zeigen sich Forschungsdesiderate, die im Rahmen hoch-
schuldidaktischer Begleitforschung weiter zu verfolgen sind. Dazu zählen empiri-
sche Erkenntnisse zur nachhaltigen Wirkung reflexiver Formate, zur Rolle individu-
eller Entwicklungsportfolios in der fachlichen Kompetenzentwicklung sowie zur 
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Wirkung partizipativer Studiengangsentwicklung auf das professionelle Selbstver-
ständnis von Lehrenden. Auch die Frage nach strukturellen und kulturellen Voraus-
setzungen für die Verankerung eines neuen, kompetenzorientierten Bildungsver-
ständnisses bleibt zentral für die Weiterentwicklung transformativer Hochschul-
lehre. 

5.2 Transferpotenziale und institutionelle Kulturveränderung 
Das Konzept lässt sich auf andere Fächer und Studiengänge übertragen. Sowohl der 
konzeptionelle Rahmen mit der Verzahnung von fachlichen und überfachlichen 
Kompetenzen als auch die partizipative Weiterentwicklung mit allen Statusgruppen 
und die didaktischen Methoden sind adaptierbar. Entscheidend sind die didaktische 
Begleitung und institutionelle Unterstützung. 

Die Erfahrungen zeigen, dass überfachliche Kompetenzen wie Selbstreflexion, Ent-
scheidungsfähigkeit und Umgang mit Komplexität im regulären Studium gefördert 
und sichtbar gemacht werden können, ohne sie zu standardisieren. 

Langfristig entsteht die Perspektive auf eine Hochschule, die ihren traditionellen Bil-
dungsauftrag, als Ort der Wissensvermittlung ebenso wie der Persönlichkeitsbil-
dung, neu belebt und stärker strukturell verankert. Bildung wird dabei als Raum ver-
standen, in dem Selbstverantwortung, Engagement und gesellschaftliche Gestaltung 
gezielt gefördert werden. Die Erfahrungen aus der Entwicklung und Umsetzung zei-
gen eindrücklich, dass partizipative Lehrkonzepte nicht nur einzelne Formate berei-
chern, sondern das Potenzial besitzen, hochschulische Lehr-Lernkulturen grundle-
gend zu verändern. Die enge Kooperation zwischen Studierenden, Lehrenden, Pro-
jektverantwortlichen und hochschuldidaktischen Akteur:innen hat in diesem Prozess 
nicht nur zur Entstehung eines innovativen Moduls geführt. Sie hat zugleich einen 
Raum eröffnet, in dem neue Formen des Miteinanders, neue Haltungen und neue 
Verständnisse von Bildung entstehen konnten. Diese Kulturveränderung manifes-
tiert sich in verschiedenen Dimensionen: In der Rolle der Studierenden, die sich zu-
nehmend als aktive Mitgestaltende und nicht mehr nur als Rezipient:innen verstehen 
und so auch gesehen werden. In der Haltung der Lehrenden, die sich auf dialogische 
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Prozesse, Offenheit und auch auf neue Unsicherheiten einlassen. Und in einer ge-
meinsamen Verantwortung für Bildung, die nicht an disziplinäre Grenzen gebunden 
ist, sondern Studierende als ganze Persönlichkeiten in den Blick nimmt. 

Die Kooperation von Studierenden und Lehrenden, das gemeinsame Verständnis 
von Bildung und das Agieren als Community of Practice wird dabei nicht als Aus-
nahme oder Sonderprojekt angelegt, sondern als Modell für ein systemisch an-
schlussfähiges Verständnis von Lehren und Lernen, wie die positiven Rückmeldun-
gen aus dem Fachbereich, die hohe Akzeptanz bei den Lehrenden und das Interesse 
anderer Fachbereiche zeigen. Hierfür sind strukturelle Bedingungen, institutionelle 
Unterstützung und gegenseitiges Vertrauen ebenso maßgeblich wie Zeit, Haltung 
und Kooperation. Denn transformatives Lernen entfaltet seine Wirkung nur dann, 
wenn Offenheit für Ungewissheit, persönliche Prozesse und dialogische Lernformen 
gegeben ist. Es braucht strukturelle Verbindlichkeit, interdisziplinäre Dialoge sowie 
die Bereitschaft, Lehre nicht nur als Inhaltsvermittlung, sondern als kulturelle Praxis 
des gemeinsamen Lernens zu verstehen. Langfristig liegt darin ein wesentlicher Bei-
trag zur hochschulischen Transformationsfähigkeit: Eine Hochschule, die ihre Lehr-
kultur als dialogisch, partizipativ und entwicklungsorientiert begreift, ist besser in 
der Lage, auf gesellschaftliche Herausforderungen zu reagieren und zukunftsfähige 
Bildungsprozesse zu gestalten. 

Das ursprüngliche Projektmodul fuTUre skills ist in diesem Sinne nicht nur ein Mo-
dul, sondern ein Impuls für eine Hochschule, die sich im Sinne des transformativen 
Lernens als lernende Institution versteht. 
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